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Durch diese Niederlage ihres letzten Heeres wurden alle Hoff¬
nungen der Franzosen zu Schanden gemacht. Die eitlen Pariser
hatten zeigen wollen, daß sie unüberwindlich seien; jetzt erkannten
auch sie, daß weiterer Widerstand vergeblich sei. Die Not im Innern
der Hauptstadt war aufs höchste gestiegen. Hunger und Seuchen
rafften die Bewohner dahin; der harte Winter machte das Maß des
Elendes voll. Dazu trieben die Geschütze der Belagerer ihr schreck¬
liches Werk. Schon wurden Bomben und Granaten bis ins Innere
der Stadt geschleudert. Alle Ausfälle wurden zurückgeschlagen. Die
in Paris zurückgebliebenen Mitglieder der Regierung sahen sich endlich
zur Übergabe gezwungen. Am 28. Januar wurden die Bedingungen
derselben unterzeichnet. Sämtliche Vorfestungen sollten von unsern
Truppen besetzt werden. Paris hatte 200 Millionen Franken an
Kriegskontribution zu zahlen; auch mußte die stolze Hauptstadt sich
es nachmals gefallen lassen, den verhaßten Feind für kurze Zeit in
ihren Mauern zu sehen. Zur Einleitung der Friedensverhandlungen
wurde ein dreiwöchentlicher Waffenstillstand abgeschlossen.
Belsort aber fiel noch am 14. Februar in unsere Hände.

6. Der Friede. Ein gewaltiger Krieg war zu Ende ge¬
führt; in 180 Kampftagen waren 17 größere Schlachten geliefert
worden, außerdem 156 Treffen und kleinere Gefechte; 26 Festungen
waren zur Übergabe gezwungen, 11,650 Offiziere und 363,000 Mann
in die Kriegsgefangenschaft abgeführt worden. Als höchster Sieges¬
preis aber wurde gerade das erreicht, was uns nicht vergönnt sein
sollte: dieEinigkeit allerFürsten undStämmeunseres
Vaterlandes. Denn schon Ende November kamen zu Versailles
die Verträge zum Abschluß, durch welche ein neues deutsches Reich
gestiftet wurde, dessen höchste Würde erblich bei dem preußischen
Königshause verbleiben sollte. Auf den Vorschlag des Königs
von Bayern aber beschloß unser König, die seit 1806 ruhende
Kaiserwürde wieder zu erneuern.

Am 18. Januar 1871 waren 170 Jahre verfioffen, seitdem
der erste König in Preußen zu Königsberg gekrönt worden war, und
in dem Schlosse, welches damals der ärgste Feind Deutschlands be¬
wohnte, erklärte sich jetzt vor einer glänzenden Versammlung König
Wilhelm zum deutschen Kaiser. Ganz Deutschland aber stimmte
von Herzen in seine Bitte ein: „Uns und Unsern Nachfolgern in
der Kaiserkrone wolle Gott verleihen, allezeit Mehrer
des deutschen Reiches zu sein, nicht in kriegerischen
Eroberungen, sondern in den Werken des Friedens
auf dem Gebiete der Wohlfahrt, Freiheit und Gesittung unserer
Nation!"


